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Deut ſchlaud. 

Berlin, 5. November. Der Kalſer empfing 
geſtern Nachmittag auch noch den Beſuch des 
Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm, welche ge⸗ 
gen 3 Uhr von Potsdam nach Berlin gekommen 
waren, ſowie bald nach A Uhr den Staateſekre⸗ 
tär Grafen Herbert Bismarck zu einer kurzen 
Konferenz. 

Heute hat der Kalſer etwas ſpäter das Bett 
verlaſſen, als am geſtrigen Tage, doch ſchreitet 
die Beſſerung im Befinden des Kaiſers in regel- 
mäßiger Welje fort. Am heutigen Nachmittage 
war der General v. Albedpll zum Vortrage nach 
dem Palais befohlen. 

— Das Geſchenk, welches der Prinz Regent 
Luitpold von Baiern dem Papſte zu feinem fünf · 
ziglährigen Peteſterjublläum überreichen ließ, iſt, 
der „Augsb. Abend⸗Ztg.“ zufolge, ein in baar⸗ 
feiner Seide geflidtes Altarbild und ſtellt Chri⸗ 
ſtus am Kreuze, umgeben von zahlreichen hohen 
und niederen Engeln, dar. Urſprünglich wurde 
dies Meifterwert nach genauen perſönlichen An ⸗ 
gaben des Königs Ludwig II. in der Kunſtſtick / 
ſchule des Marienftiftes angefertigt und war als 
Schmuck über das Kopfende des königlichen Bet ⸗ 
tes beſtimmt. Nach dem Ableben des Königs 
wurde das Bild, an welchem 6 Damen ununter- 
brochen 2½ Jahre lang gearbeitet, von dem 
Prinz-Regenten erworben und von biefem dem 
Papſte geſchenkt. 

— Es iſt wenig beachtet geblieben, daß 
Graf Herbert Bismarck am Mittwoch Abend nach 
Friedrichstuh relſte und von dort am Abend des 
folgendes Tages zurückkehrte. Nachdem jetzt be⸗ 
kannt geworden iſt, daß der Herr Staatseſekretär 
vor ſeiner Abreiſe eine einſtündige Unterredung 
mit dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwalow 
auf dem auswärtigen Amt hatte, darf man als 
ſicher annehmen, daß es ſich ſowohl bei dieſer 
Unterredung, als auch bei der Anweſenheit des 
Grafen Herbert in Friedrichsrußh um den bevor- 
ſtehenden Beſuch des Zaren in Berlin gehandelt 
bat. Es wird ferner jetzt auch beſtätigt, daß ſo⸗ 
wohl dem ruſſiſchen Kaifer als auch dem Thron⸗ 
folger preußtſche Uniformen nach Kopenhagen ge- 
ſandt find. 

— Nach einer Kopenhagener Meld ung der 
„Polit. Korreſp. gilt es in dortigen beſtunter⸗ 
richteten Krelſen als feſtſtehend, daß der Katjer 
von Rußland die Rückreiſe über Deutſchland neh; 
men wird, jedoch dürfte dieſelbe nicht vor dem 
20. November erfolgen. 

— Von beachtenswerther Seite wird die 
„Weſer Zeitung“ von dem Umlaufe eines Ge⸗ 
rüchtes in Kenntniß geſetzt, daß das Schiffs⸗ 
klaſſiſtkattons⸗Inſtitut „Germaniſcher Lloyd“ be⸗ 
trifft. Der Direktor deſſelben, Herr Schüler, ſoll 
nämlich eine Forderung, die er an das Inſtitut 
hatte, an das franzöſtſche Konkurrenz -Inſtitut 
„Bureau Veritas“ verkauft haben, womit dieſes 
in die Lage gekommen ſein ſoll, die ganzen Ge⸗ 

häfte des „Germanſſchen Lloyd“ zu übernehmen, 
während der letztere zu exlſtiren aufhöre. Ebenſo 
fol „Veritas“ den ſkandinavſſchen „Norske Lloyd“ 
aufgekauft haben. Der zweite Beamte des „Ger⸗ 
maniſchen Lloyd“, Herr Oberländer, ſoll beim 
„Bureau Veritas“ eine neue Stellung überneh⸗ 
men. Als Folge des Eingehens unſeres deutſchen 
Privat-Inſtituts trete, fo wird weiter berichtet, 
die Abſicht der Reichs - Regierung hervor, ein 
Reichsklaſſiſtkations - Inſtitut für Seeſchiffe zu 
gründen. 

— Der Bundesrath hat in feiner Sipung- 
vom 3. d. M. zur Ergänzung der vorläufigen 
Aus führungsbeſtimmungen zum Branntwelnſteuer 
Geſetz vom 24. Juni 1887 beſchloſſen: 

Die Ausfübrungebeſtimmung unter III f zu 
$ 11 des Geſetzes erhält folgende Zuſätze: 

Auf den Antrag des Brennereibeſtzers kaun 
die Verbrauchsabgabe jedoch auch nach dem höhe⸗ 
ren Abgabenſatze berechnet und gleichzeitig die zur 
Abfertigung gelangende Branntweinmenge auf die 
Jahresmenge Branntwein, welche der Brennerei 
befiger zu dem niedrigeren Abgabenſatzt herſtellen 
darf, in Anrechnung kommen. Dem Brennerei ⸗ 
befiger wird in dieſem Falle ein Berechtigungs⸗ 
ſchein (vergl. Anlage J 1) ertheilt, durch welchen 
jeder Inhaber deſſelben dit Befugniß erhält, bin- 
nen Jahresfriſt eine gleich große, neben den etwa 
zu erhebenden Zuſchlägen, mit dem Abgabenſatze 
von 0,70 Mark belaſtete Branntwelnmenge un- 


beſchadet der Zuſchläge zu dem Abgabenſatze von 
0,50 Mark in den freien Verkehr zu bringen. 
Auf den Wunſch des Brennerelbeſitzers können 
mehrere, je über einen Theilbetrag der Brannt- 
weinmenge lautende Bexechtigungsſcheine ertheilt 
werden. 

Die Ausfertigung der Berechtigungsſcheine 
erfolgt ſeitens des zuſtändigen Hauptamts, wel⸗ 
chem die Hebeſtellen zu dieſem Zwack halbmonat⸗ 
lich eine Nachweiſung über dis auszufertigenden 
Scheine nach Maßgabe des anliegenden Muſtere 
unter Beifügung der Duplikate der Abfertigungs 
papiere einzureichen haben. Bei dem Hauptamt 
iſt ein Berechtigungsſchein⸗Ausfertigungs⸗Regiſter 
nach anliegendem Muſter zu führen, in welches 
ſämmtliche zur Ausſtellung kommende Berechti⸗ 
gungsſcheine unter fortlaufender Nummer einzu⸗ 
tragen find. Die Ausfertigung eines Berechti 
gungsſcheins wird in dem bei der Hebeſtelle zu 
führenden Exemplar des Koutobuchs über Brannt- 
weinerzeugung in Spalte 19, wie in dem anlie- 
genden Muſter dargeſtellt iſt, vermerkt. 

Wird bei der Abfertigung von Branntwein 
zum freien Verkehr die Abfertigung nach dem 
niedrigeren Abgabenſatze unter Vorlegung eines 
Berechtigungsſcheins beanſprucht, jo iſt dies auf 
dem Abfertigunge papler nach Anleitung des an- 
liegenden Muſters zu vermerken. Der Berechti⸗ 
gungeſchein if, nachdem auf demſelben die er- 
folgte Streichung von dem bisherigen Inhaber 
biſcheinigt iſt, dem Abfertigungspapier anzuſtem⸗ 
peln, und mit demſelben der Direktivbehörde zur 
Regifterrevifion einzuſenden. Nach Beendigung 
der Reviſion hat die Direktivbehörde des An⸗ 
nabmeamts den Berechtlgungsſchein an die Di⸗ 
rektivbehörde des Ausfertigungsamts einzuſenden, 
bei welcher die Richtigkeit der Aus fertigung auf 
Grund des hauptamtlichen Berechtigungsſcheln⸗ 
Auefertigungs⸗Regiſters und der probeweiſen Re ⸗ 
viſton der Kontobücher über Branntweinerztugung 
einer Nachprüfung unterzogen wird. 

Ueber die angenommenen Berechtigungsſcheine 
hat das Annahmeamt den Ausſtellungsämtern 
monatlich eine Nachweiſung nach dem anliegen- 
den Muſter zu überſenden, deren Inhalt von den 
letzteren mit dem Berechtigungsſchein⸗Ausferti⸗ 
gungs-Regifter zu vergleichen iſt. Etwaige Miß⸗ 
ſtimmungen ſind ſofort zu erörtern. 

Berlin, den 3. November 1887. 


Der Reichskanzler. 
In Vertretung: 
Jacobi. 


— In der heutigen Sitzung wurde die Dis⸗ 
kuſſion über den Identttätenachweis damit abge⸗ 
ſchloſſen, daß unter Ablehnung aller übrigen An⸗ 
träge (alſo auch unter Ablehnung der Export ⸗ 
bonififation und der beantragten Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes) nur die Annahme folgender 
Punkte aus den Anträgen Oelſchlägel und Graf 
Lerchenfeld beſchloſſen wurde: 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath wolle den 
Herrn Reichskanzler erſuchen: 

1) dahin zu wirken, daß für Waaren der in 

$ 7 des Giſetzes vom 15. Juli 1879 ge- 
dachten Art, welche entweder in das Zoll. 
ausland oder in das Zollinland beſtimmt 
ſind, Tranſitläger nicht mehr bewilligt 
werden; 
rechtzeitige Sperrmaßregeln für den Import 
der landwirthſchaftlichen Produkte, ſpeziell 
an Getreide, anzuordnen; 
eine Beſtimmung in das Zollgeſetz aufzu⸗ 
nehmen, nach welcher der Bundes rath er⸗ 
mächtigt wird, auch in Abweſenheit des 
Reichstages auf dem Verordnungswege je- 
den einzelnen Zollſatz für kürzere oder län⸗ 
gere Zeit auf die Höhe des Geſetzes vom 
Jahre 1885 zurückzuſtellen. 
Die Verſammlung wandte ſich dann der 
Frage des deutſch⸗öſterreichtſchen Handels vertrages 
zu, in Betreff deſſen folgende Anträge angenom⸗ 
men wurden: 

Der deutſche Land wirthſchafterath wolle er⸗ 
klären: 


2 


— 


3 


— 


1) Daß es beim Abſchluß eines Handels- 
vertrages mit Oeſterreich-Ungarn für Deutſch⸗ 
land im Intereſſe der Landwirthſchaft gebo⸗ 
ten ſei, ſich bezüglich der Zollſätze Oeſter⸗ 
reich gegenüber nicht auf unbeſtimmte Zeit 
zu binden, daß es ſich vielmehr empfehle, im 


Allgemeinen die Autonomie auf dem Gebiete 

des Zolltarifs gewahrt zu ſehen; 

2) daß es im Intereſſe der deutſchen 

Land wirthſchaft liege, die Uebelſtände allzu ⸗ 

billiger öſterreichiſch⸗ungariſcher Bahnfrachten 

(geheimer Refaktien) vertragsmäßig herab- 

zumindern und daß es ſich in dieſer Hin- 

ſicht empfehle, die jetzige Faſſung des Art. 

15 des Vertrages nicht aufrecht zu erhal- 

ten, vielmehr auf die vor 1878 beſtehenden 

bezüglichen Beſtimmungen zurückzugehen. 

— Nach den aus Chicago vorliegenden 
Nachrichten wird das Gefängniß, in welchem ſich 
die zum Tode verurtheilten Anarchiſten befinden, 
ſtark bewacht. Zwei Kompagnien Pollzelſoldaten, 
bewaffnet mit Bayonnetgewehren und Revolvern, 
befinden ſich im Innern des Gefängniſſes, eine 
andere Kompagnie außerhalb deſſelben. Weitere 
Abthellungen werden in Bereſtſchaft gehalten. Die 
Anarchiſten Flelden, Schwab und Spieß haben 
ſich an den Gouverneur gewendet, mit der Bitte, 
das Urtheil abzuändern. Aus allen Thellen des 
Landes gehen dem Gouverneur von Illinols Pe- 
titionen zu, in denen um Milde gebeten wird. 

— Die Frage, ob Deutſche in Oeſterreich 
zur Letſtung einer Sicherheit bei Führung eines 
Ztvilprozeſſes verbunden find, wird von den Ge⸗ 
richten noch immer verſchleden beantwortet und 
in den letzten Tagen hat das Landgericht in 
Frankfurt a. M. einem Kläger den Beweis da⸗ 
für auferlegt, daß eine Koſten ſicherheitsleiſtung 
den Unterthanen des deutſchen Reichs in Defter- 
reich nicht obliege. Ein ſolcher Beweis iſt aber 
völlig überflüſſig, weil die öſterreichiſche Zivil ⸗ 
prozeßordnung keine Beſtimmung in Betreff einer 
Koſtenkautionspflicht der Ausländer enthält, das 
öſterreichtſche bürgerliche Geſetzbuch aber durch den 
Artikel 34, welcher lautet: „Den Fremden kom⸗ 
men überhaupt gleiche bürgerliche Rechte und Ver⸗ 
bindlichkeiten mit den Eingeborenen zu, wenn nicht 
zu dem Genuß dieſer Rechte ausdrücklich die 
Eigenſchaft eines Staatsbürgers erfordert wird; 
auch müſſen die Fremden, um gleiche Rechte mit 
den Eingeborenen zu genießen, in zweifelhaften 
Fallen bewelſen, daß der Staat, dem ſie ange- 
hören, die hlerländiſchen Staatsbürger in Rück⸗ 
ſicht des Rechtes, wovon die Rede iſt, gleichfalls 
wie die ſeinigen behandelt“ — die Ausländer 
den Inländern vollkommen gleichgeſtellt hat. Das 
öſterreichiſche Miniſtertum Hat deshalb auch in 
verſchledenen Fällen die amtliche Auskunft er- 
theilt, daß eine Verpflichtung der Deutſchen zur 
Sicherheiteleiſtung nicht beſtehe, und auf Grund 
eines Erſuchens der öſterreichſchen Geſandtſchaft 
in Stuttgart hat das heſſiſche Juſtizminiſterlum 
durch Ausſchreiben vom 28. Juni 1887 die 
ſämmtlichen Juſtizbehörden hiervon in Kenntuiß 
geſeßt. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſettens 
des Reichsjuſtizamts dafür geſorgt würde, daß 
dieſe Frage von ſämmtlichen deutſchen Gerichten 
in gleichmäßiger Weiſe entſchteden würde; durch 
die Nothwendigkeit, vor der Entſcheldung eine 
amtliche Auskunft des öſterreichiſchen Miniſteriums 
erbringen zu müſſen, gebt eine Menge Zeit ver- 
loren, die unter Umſtänden gar nicht zu erjegen 
iſt, von dem chikanöſen Gegner aber häufig in 
einer den Intereſſen der bewelspflichtigen Partei 
aufs ſtärlſte zuwiderlaufenden Weife benutzt wird. 
Es iſt übrigens auffallend, daß die Entſcheidung 
dieſer Frage eine jo verſchledenartige iſt, da doch 
ſchon bei Berathung der Zlvilprozeßordnung in 
der Juſtlzkommiſſton des Reichstages ohne Wider⸗ 
ſpruch feſtgeſtellt wurde, daß eine Koſtenkautions⸗ 
leiſtung den Unterthanen des deutſchen Reiches in 
Oeſterreich nicht obliege, auch in der Literatur 
dieſe Auffaſſung Anerkennung gefunden hat. 
(Zeitſchrift für Zivilprozeß Bd. 9 Heft 2 S. 
257 u. f.) 


Ausland. 


Wien, 4. November. Aus Belgrad wird 
gemeldet, daß die Skupſchtina aus Erſparungs⸗ 
rückſichten nach der Hauptſtadt und nicht nach 
ihrem bieherigen Sitze Niſch einberufen wurde, 
um die 200,000 Dinars, welche die Ueberſiede⸗ 


lung des Verwaltungsapparates koſtet, aus dem 


Budget zu ſtreichen. 
Peſt, 4. November. 
noky Anlaß bleten, Erklärungen abzugeben. 


Andraſſy wird Kal- 
Der 
ungariſchen Escompte- und Wechſelbank iſt die 
Führung in der Gründung der Waffenfabrik über⸗Ithue er dies, um fie mit Schmähungen zu über⸗ 


tragen worden. Von dem dem Krlegsminiſter im 
März bewilligten Kredit von 52 Millionen find 
22 Millionen übrig. 


Rom, 31. Oktober. Die hier eingeſtellten 
Truppen für die afrikaniſche Expedition, 3 Ba⸗ 
taillone in einer Geſammtſtärke von etwa 1900 
Mann, wurden geſtern vom Kriegeminiſter Ge⸗ 
neral Bertole Vlale und dem Kommandeur des 
römtſchen Armeekorps, General Pallavicini, be⸗ 
ſichtigt. Es hatte ſich wie immer bei milltäriſchen 
Schauſpielen hier eine große Zuſchauerſchaar ein- 
gefunden, welche die marſchfertig ausgerüſteten 
Bataillone mit Zurufen und Händeklatſchen 
freundlich begrüßte. Viel bemerkt wurde ein bir⸗ 
maniſcher Lieutenant, der in guter Haltung mit 
vorbeimarſchtrte. Derſelbe war als militäriſche 
Beigabe der birmaniſchen Geſandtſchaft nach 
Europa gekommen, hat ſich als Freiwilliger füt 
die afrikaniſche Expedition gemeldet und die Auf⸗ 
nahme mit dem Lieutenants patent erhalten. Aus 
Maſſauah liegen lange Berichte der italieniſchen 
Berichterſtatter vor, die manche intereſſante Ein- 
zelheiten berichten, in Betreff der Hauptſache je⸗ 
doch, des Zieles und Zwecks der Expedition 
nämlich, von großer Spannung und Unklarheit 
melden. Die jo wünſchens wert he italieniſche Lehre 
für die Abeſſinter dürfte nicht ganz leicht anzu⸗ 
bringen ſein. Ras Alula ſcheint es neuerdings 
mit der Vorſicht zu halten, die das Muthes beſſe⸗ 
rer Theil ſein ſoll. Als man jüngſt in Maſſauah 
und den Forts mit den niuerdings aufgepflanz⸗ 
ten Geſchützen Schleßübungen veranſtaltete, diang 
wie ein Lauffeuer in das Hauptquartier des Ras 
die Kunde, jetzt beginne der große Kriegszug der 
Italiener. Damals wurden ſchleunigſt alle werth⸗ 


vollen Habjeligleiten nach Adu gejgidt und die 


vorgeſchobenen Poſten in Allet und Ginda einge⸗ 
zogen und bis Asmara zurückgelegt. Neuerdings, 
als die Nachricht ſich nicht beſtätigt hatte, wur⸗ 
den die zwei Orte wieder beſeßt. Aber augen⸗ 
ſcheinlich find die Abeſſinter durchaus nicht erpicht 
darauf, Italten Gelegenheit zu geben, ſich die ge⸗ 
wünſchte Genugthuung zu holen. Auch die An⸗ 
ſorderung bezüglich der ſtrategiſch ſichern Grenze 
dürfte nach europäiſchen Begriffen nicht ganz leicht 
zu befriedigen ſein. Vor allem aber gehört zu 
einem größern Unternehmen ſehr viel Waſſer, und 
wenn auch demnächſt eine Waſſerleitung in Be- 
trieb kommen ſoll, ſo klingt es doch nicht gerade 
tröſtlich, wenn Mitte Oktober noch die Offiziere 
der kleinen Beſatzung in Maſſauah auf eine Ra- 
tion von 4 Liter Waſſer täglich beſchränkt waren. 

Rom, 2. November. In einem Kaffeehaufe 
auf dem Es qullin kam es geſtern zu einem Wort⸗ 
wechſel zwiſchen einem Sergeanten der Afrika⸗ 
Infanterie und einem Zeltungs verkäufer, der gleich 
vielen durch die radikalen Soublätter aufgehepten 
Leuten aus dem Volke ſich als geſchworener Feind 
der Afrika Expedition herausſtellte. Ver Streit 
führte zur Schlägerei, die bald noch andert Per- 
ſonen zur Parteinahme für und wider veranlaßte 
und das ganze Stadtviertel in Auflegung ver⸗ 
ſetzte. Die Wuth der Volksmenge, die ſich vor 
dem Café anſammelte, richtete ſich vornehmlich 
gegen den Sergeanten, der von ſeinem Dolch und 
Revolver Gebrauch zu machen drohte, und es of⸗ 
fenbarte ſich eine durchweg feindſelige Stimmung 
gegen die Expeditionstruppen im Allgemeinen. 
Als nach einiger Zeit aus einer nahen Kaferne 
Mannſchaften des Afrikakorps dem von der Ueber⸗ 
macht erdrückten und fliehenden Sergeanten zu 
Hülfe eilten, flogen Steine gegen dieſelben, und 
man hörte aus der wüthenden Menge die Rufe: 
„Nieder mit den Afrikaſoldaten! Nieder mit dem 
afrikaniſchen Kriege! Keine Kolontalpolitik! Weg 
mit den Ausſaugern des Volkes!“ Die Soldaten und 
die Schutzleute mußten von ihren Waffen Ge⸗ 
brauch machen. 6 bis 8 Perſonen wurden ver⸗ 
wundet, eben jo viele wegen thätlicher Widerſetz⸗ 
lichkeit verhaftet. 

London, 5. November. Der Generaljektetär 
für Irland, Balfour, hielt geſtern Abend zu Bir⸗ 
mingham in einer Verſammlung der Konſervati⸗ 
ven tine Rede, in der er ausführte, Glapſtone 
arbeite mit aller Anſtrengung daran, die Aufgabe, 
Ruhe und Ordnung in Irland wiederberzuſtellen, 
immer ſchwerer zu machen. 


Wenn er von Ver⸗ 
brechen in Irland ſpreche, jo geſchehe dies nur, 
um daran phantaſtiſche Entſchuldigungen zu knü⸗ 
pfen, wenn er der Polizei Erwähnung thue ſo 
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zu flürgen und einen Beinbruch zu erleiden. 


ermuthige die Ungeſetzlichkeit mit der geſchickten 
Beredtſamkeit eines wahren Parnelliten; die Po 
litik der Regierung werde indeſſen ſiegen, ſie 
ſolle mit Entſchloſſenheit weiter verfolgt werden, 
um die Wiederherſtellung geſetzlicher Zuſtände her⸗ 
beizuführen. 

Nach einem Telegramm aus Durban iſt Un⸗ 
dabuko geſtern vor dem Gouverneur von Natal, 
Havelock, in Ekowe erſchienen. Er beſtritt, daß 
er den Schutz der Boers gegen die Engländer 
angerufen habe und entſchuldigte ſich wegen ſei⸗ 


ner früheren Weigerung, vor dem Gouverneur zu 


erſcheinen. 

Als Mr. O'Brien am Mittwoch das Ge⸗ 
fängniß in Tullamore betrat, erklärte er dem 
Gouverneur, welchen Hausregeln er ſich fügen 
würde und welchen nicht. Der Letztere hat ſich 
telegraphiſch vom Gefängnißamt Inſtruktionen er⸗ 
beten, ſo daß die Sache noch ganz auf demſelben 
Fleck ſich befindet wie in Cork. 

Die jüngſt dem öffentlichen Verkehre über⸗ 
gebene, etwa 50 Meilen lange Eiſenbahn von 
Delagoa⸗Bai nach der Grenze des Transpaal⸗ 
ſtaates iſt, wie die „Times“ hervorhebt, ein nicht 
unbedentendes Unternehmen, da dadurch eine 
Elſenbahn⸗Verbindung zwiſchen einem der beſten 
Häfen in Südafrika und den Goldfeldern in 
Transvaal hergeſtellt wird. Die Bahn ſoll nach 
Pretoria weitergebaut werden von einer Geſell⸗ 
ſchaft, die von der Regierung des Trans vaal⸗ 
ſtaates ſubventlonirt wird, und da das für den 
Zweck erforderliche Geld in Berlin und Amiter- 
dam gezeichnet worden iſt, werden die Arbeiten 
raſch von Statten gehen. Die Grenzſtation der 
Bahn der Delagoa-Bat⸗Geſellſchaft iſt am Fluſſe 
Komati gelegen, welcher durch eine Lücke in der 
Gebirgskette etwas nach Süden der nach dem 
Lydenberger Goldfelde führenden nördlichen Straße 
fließt. Die Hauptlinie nach Pretoria wird ſich 
über dieſen Diſtrikt nach dem Norden des DI- 
ſtriktes De Kaap erſtrecken; aber eine Zweigbahn 
wird nach Baberton, einem Hauptplage, angelegt 
werden. 3 

Petersburg, 3. November. Das Urtheil in 
dem Nihiltſtenprozeß gegen 18 Offiziere wird 
heute amtlich verkündigt werden; man hat die 
Angeklagten aus dem Unterſuchungsgefängniß in 
die Feſtung zurückgeſchafft. Das höchſte Straf- 
maß beträgt 8 Jahre Bergwerksarbeit, das 
niedrigſte einfache Verbannung nach Sibirien ; von 
den Angeklagten gehören 1 der Garde, 5 der 
Marine, 1 den Koſaken, 11 der Linten⸗Infanterie 
an; ſie ſind alle noch ſehr jung, der älteſte iſt 
24 Jahre alt, die meiſten ſind erſt im vorigen 
Jahr aus der Kriegeſchule hervorgegangen und 
Offiziere geworden. Ihre Schuld beſteht haupt⸗ 


ſächlich in der Betheiligung an nihlliſtiſchen Zeit- 
ſchriften und in thörſchten gemeinſamen Geſprüchen 


uber gewaltſame Verbeſſerung der inneren 
ſtände Rußlands; bieje Handlungen wurden größ⸗ 


tenthelles noch während 


Schule begangen. Die Richter ſämmtlich Höhere naſtume zu Schlawe, Dr. Johannes Becker, IR 
Offlalerr, erkannten alle an, daß in den Hand- zum Direktor des königlichen Domgymnaſtums zu 
lungen „ meiſten mehr Jugendthorheiten als Kolberg ernannt - An dem Wopnaſfum 1 


Verbrechen zu erblicken ſelen; alle Verurtheilten 
werden dem Zaren zur Begnadigung empfohlen 
und erhalten wahrſcheinlich die einzige Strafe, 
daß fie degradirt und als Gemeine in ſtbiriſche 
oder turkeſtaniſche Regimenter geſteckt werden. 
Alle erſchtenen in Uniform auf der Anklagebank, 
benabmen ſich ſehr anſtändig und zeigten ſich ru⸗ 
big und zerknirſcht. Der größte Thell der Schuld 
fällt auf einige junge hübſche Frauenzimmer; 
dieſe aber find ins Ausland geflohen. 

Sofia, 3. November. Krlegsminiſter Mut- 
kurow reichte heute bei dem Fürſten Ferdinand 
feine Entlafjung ein, weil er die Beſetzung eines 
Poſtens an der Kriegsſchule mit dem alten Kriegs- 
miniſter Petrow nicht billigte; der Fürſt verwei⸗ 
gerte die Annahme des Entlaſſungsgeſuchs. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. November. Am Sonnabend, 
den 3 Dezember, findet hlerſelbſt die ordentliche 
Generalverſammlung der Mitglieder der pommer- 
ſchen Anwaltes kammer der Rechtsanwälte im Be⸗ 
rk des königl. Oberlandesgerichts Stettin ſtatt. 

— Der Stettiner Muſtk- Verein 
veranſtaltet Sonntag, den 20. d. M. (Todten⸗ 
Sonntag) ſein erſtes Konzert, bei welchem u. A. 
die Kantate „Zeit und Ewigkeit“ für Soloſtimme, 
Chor und Orcheſter zum Vortrag gelangt. 

— Bet einer Hetzjagd bei Klein-Podow bei 
Regenwalde hatte vorgeſtern Lieutenant v. Ha- 
gen vom 3. Dragoner-Regiment das Unglück, 
Der 
Verunglückte fand zunächſt bel Herrn v. Blücher 
auf Wolkow Unterkommen. 

— Der Regierungs- Aſſeſſor Freiherr von 
Dalmwigf-Lihtenfels bierſelbſt iſt zum 
Stellvertreter des zweiten Mitgliedes beim hleſt⸗ 
gen Bezirks ausſchuß auf die Dauer ihres Haupt- 
amts am Sitz des letzteren ernannt. 

— Nach den beſtehenden Anordnungen ha⸗ 
ben die Militäranwärter ihre eingereichten Be⸗ 
werbung geſuche um Aaſtellungen regelmäßig bis 
zum 1. Dezember eines jeden Jahres zu erneuern. 
Wenn dieſe erneuten Geſuche bis zum genannten 


Tage der Anſtellungsbehörde nicht vorliegen, wer⸗ 


den die Bewerber unbedingt aus den Liſten ge 
ſtrichen. 

— Sämmtlichen Sparkaſſen des deutſchen 
Reichs iſt geſtattet worden, für alle von ihnen 
aus gehenden nicht franfirten Poſtſendungen fid 
der Aufſchrift „portopflichtige Dienſtſache“ zu be- 
dienen, wodurch den Empfängern das Zuſchlags 
porto zu zahlen erſpart wird. 


der Anweſenheit auf der 


— Die Haftpflicht eines Bauherrn in Folge 
Verletzung der Vorſchrift des § 367 3. 14 Str. 
G.⸗B. („Mit Geldſtrafe ꝛc. wird beſtraft, wer 
Bauten ꝛc. vornimmt, ohne die von der Polizei 
angeordneten oder ſonſt erforderlichen Sicherungs⸗ 
maßregeln zu treffen“) erſtreckt ſich nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 3. Zivilſenats, vom 
23. September d. J., nicht nur auf Unterlaſſung 
der erforderlichen Sicherungsmaßregeln bei der 
eigentlichen Bauthätigkeit, ſondern überhaupt auf 
die Uuterlaffung von Sicherungsmaßregeln, der⸗ 
zufolge ein Schaden, welcher auf den Bau als 
Urſache zurückzuführen iſt, eingetreten iſt. 

— Der Anſpruch des Geſchädigten auf Er- 
ſatz des ihm aus mäßigem Verſehen verurſachten 
Verluſtes eines zu 5 Prozent aus geliehenen Ka⸗ 
pitals erſtreckt ſich nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, 6. Zivilſenats, vom 22. September d. 
Js., im Geltungsbereich des preußiſchen allgemei⸗ 
nen Landrechts auf den Erſatz des verloren ge- 
gangenen Kapitals nebſt 5 Prozent Zinſen. „Daß 
die Geſchädigte dieſe Zinſen als entgangenen Ge⸗ 
winn nach SS 12 und 13, Theil 1, Titel 6 des 
allgemeinen Landrechts wegen des nur feſtgeſtell⸗ 
ten mäßigen Verſehens nicht beanſpruchen könne, 
macht die Reviſion mit Unrecht geltend, da fünf- 
prozentige Zinſen als ein ſolcher Gewinn im 
Sinne des § 13 a. a. O. ſich darſtellen, den 
die Kägerin durch den gewöhnlichen Gebrauch 
des verlorenen Kapitals erlangt haben würde, 


der ihr daher nach dieſer Beſtimmung auch 
bei nur mäßigem Verſehen erſtattet werden 
muß.“ 


— In der Woche vom 30. Oktober bis 5. 
November wurden in der hieſigen Volksküche 2073 
Portionen verabreicht. 

— In der Woche vom 23. bis 29. Oktober 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 92 Erkran⸗ 
kungen und 18 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Dyphter te, woran 29 Erkran- 
kungen und 5 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon 6 Erkrankungen in Stettin. Sodann 
folgen Scharlach und Rötheln mit 29 
Erkrankungen (11 Todesfällen), davon 1 Er- 
krankung in Stettin. An Maſern erkrank⸗ 
ten 18 Perſonen, davon 1 in Stettin, an 
Darm- Typhus 13 Perſonen (1 Todesfall), 
davon 1 in Stettin, und an Kindbett⸗ 
fteber 3 Perſonen (1 Todesfall), davon 1 Er- 
krankung (1 Todesfall) in Stettin. 5 

— (Perſonal- Chronik.) Der Regierungs- 
Aſſeſſor Dr. Immich iſt an die königliche Regie- 
rung zu Stettin verſetzt worden. — Bei der kö⸗ 
niglichen Regierung zu Stettin iſt der Sekre⸗ 
tartats Aſſiſtent Bernhagen mit Penſton in den 
Ruheſtand verſetzt worden. — Der Paſtor Herr- 
linger in Groß⸗Sabow, Synode Naugard, {fl zum 
Lokalſchulinſpektor über die Schulen Seiner Narochle 


Stolp iſt dem Oberlehrer Prorektor Richard 
Luckow das Prädikat „Profeſſor“ verliehen. — 
Dem Kandidaten der Theologie Hans Bornhak, 
zur Zeit in Meeſow, Kreis Regenwalde, iſt unter 
Vorbehalt des Widerrufs die Erlaubniß ertheilt, 
als Hauslehrer und Erzieher im Verwaltungs- 
bezirk Stettin zu wirken. — In Zickerke, Synode 
Naugard, iſt der Küſter und Lehrer Burow feſt 
angeſtellt. 


Aus den Provinzen. 
Greifswald, 5. November. Nach der 
Immatrikulation am Dienſtag ſtellte ſich die Fre⸗ 
quenz unſerer Univerfität wie folgt: 
Theol Jur. Med. Phil. Sa. 
538 79 459 127 1022 
ſeitdem ab. 1 2 — 1 
blieb Ba 
Bei der heute ftattgehab- 
ten Immatrikulation 
find immatrikulirt. . 4 2 9 3 18 


Darnach ſtellt ſich die 

Frequenz auf 358 79 468 129 1034 
gegen 910 im Winterſemeſter 1886 — 87 und 
1103 im Sommerſemeſter 1887. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Hoffmann's Erzählungen.“ — Belle vue⸗ 
theater: Erſtes Gaſtſpiel der Frau Anna 
Schramm vom „Wallnertheater“ in Berlin. 
„Die Näherin.“ 

Montag. Stadttheater: Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Anna Schramm. „Das erſte 
Mittageſſen.“ „Madame Flott.“ „Die eroberte 
Schwiegermutter.“ 


Eugen Frieſe, Braucht Deutſchland eine 
Kolonial⸗Armee? Dresden bei Frteſe und von 
Puttkamer. 

Der Verfaſſer trifft bier den Nagel auf den 
Kopf, indem er für eine Kolonial-Armee eintritt, 
ohne welche die Exiſtenz unſerer Kolonien ſchlecht 
hin unſicher iſt. Er befürwortet daher den Bau 
einer Hahn ins Innere Oſtafrikas und eine Anſidelung 
von Koloniften im hochgelegenen Gebiete am Kevia 
und Kilima Noſcharo. Wir können dem Ber- 
faſſer nur entſchleden beipflichten und empfehlen 
ſeine Broſchüre warm. [344] 


Vermiſchte Nachrichten. 
Wiesbaden. Zur Kennzeichnung ame- 
rikaniſcher Zuſtände iſt dem „Rhein. Kur.“ von 
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einem bieſigen Rechtsanwalte ein an ihn aus 
Newyork eingelaufener Brief vorgelegt worden, 
in welchem folgende erbauliche Stelle vorkommt: 
„Ich bitte, zu entſchuldigen, daß Sie die Urkunde 
fo ſpät erhalten Notar L., der das erſte Do⸗ 
kument ausgeſtellt hatte und dem ich daher auch 
gern die neue Ausfertigung überlaſſen wollte, 
war in Chlcago und verſchob ſeine Rückreiſe von 
Woche zu Woche. Nachdem er nun endlich wie⸗ 
der zurück war, ſtatteten ihm zwei ſeiner Kollegen 
einen Morgenbeſuch in feinem Bureau ab und 
ſchlugen ihn blau, ſo daß er drei Wochen zur 
Reparatur aufgelegt werden mußte und auch jetzt 
noch abgeſchmackt genug umherwandelt; doch hofft 
er, daß ein ſchönes Stück Geld dabei für ihn 
herausſpringt.“ 

Petersburg, 29. Oktober. Wir ſind 
um eine ſchmutzige Geſchichte reicher, die heute im 
bieſtgen Gerichtshofe ihren vorläufigen Abſchluß 
fand. Eine unſerer vornehmſten Lehranſtalten, 
das Jaſtitut des Ordens der heil. Katharina, iſt 
von ihrem Kaſſirer um etwa 34,000 Rubel be- 
ſtohlen worden. Dieſe ſich auf eine Reihe von 
Jahren vertheilende Veruntreuung war nur mög- 
lich, weil die Vorgeſetzten, denen die Pflicht all⸗ 
monatlicher Kaſſen prüfung oblag, dieſer Pflicht 
nicht nachkamen; der Kaſſtrer, Kollegienrath 
Maximow, genoß eben das größte Vertrauen. 
Dieſer Mann war das Muſterbild des echten 
ruſſiſchen Tſchinowniks. In jener Abthellung der 
kaiſerlichen Kanzlei, welcher die Inſtitute der 
Kaiſerin Marie unterſtellt find, war Ma ximow 
als Buchhalter angeſtellt, im Katharinen-Inſtitut 
diente er als Kaſſirer. Auf dieſe Weiſe bezog er 
über 4000 Rubel Gehalt, was für feinen Rang 
und überhaupt für ruſſiſche Beamtengehälter eine 
hohe Summe if. Außerdem wußte er ſich bei 
feinen Vorgeſetzten jo einzuſchmeicheln, daß ihm 
haufig beſondere Bezüge und außerordentliche Un⸗ 
terſtützungen gewährt wurden. Für ſeinen Bru- 
der wußte er aus Staatsmitteln jährlich 300 
Rubel und für ſeine Schweſter 200 Rubel bis 
zu deren Volljährigkeit zu erwirken. Irgend 
welche einflußreichen Vorgeſetzen verhalfen ihm 
dazu. Die gerichtliche Verhandlung deckte ganz 
unglaubliche Unordnungen auf, dis früher in die⸗ 
ſem Inſtitut, was die Kaſſenverwaltunz betrifft, 
geherrſcht haben. Natürlich wußte ein ſo ge⸗ 
wandter Schelm, wie Maximow, auch zu Orden zu 
gelangen. Die Bruſt des vergleichsweiſe noch 
jungen Mannes ler zählt jetzt 46 Jahre) ſchmück⸗ 
ten ſchon der ſehr begehrte Wladimir Orden 3. 
und 4. Klaſſe, der St. Annen- und Stanislaus⸗ 
Orden 2. Klaſſe. Obwohl das Verbrechen be⸗ 
reits im Jahre 1885 aufgedeckt wurde, iſt die 
Sache erſt jetzt, alſo nach 28/ Jahren, zur ge 
richtlichen Verhandlung gekommen. Das iſt be⸗ 
merkenewerth. Die Geſchworenen ſprachen Murt- 
wow ſchuldig und das Gericht verurthellte ihn zu 


zu- 1 - Dem Paſtor Homann in Grünhof 1 Jahr Gefängutß. Auch das ißt -bemerlsas- 
iſt die Aufſicht über die Schult in Nemitz üder werth Fest täglich kann man in den Zeltungen 
tragen worden. — Der Rektor des Progym⸗ lesen, daß die Frtedenerichter arme Teufel wegen 


eines Diebftahls, deſſen Gegenſtand nach Kopeken 
zu 3 Monaten Gefängniß verur⸗ 


bewerthet iſt 
ellen. 9 Stif- 


ırimpm 


ſtahl 34 Nabel 


tungegelder, aus denen arme Töchter verdienter 


Staatsbeamten erzogen werden ſollen, und be 
kommt 1 Jahr Gefängniß. 

— (Schad enfroh.) Frau: „Es iſt doch 
recht laſtig, auf dem Lande große Feſttracht an- 
legen zu müſſen. Wären wir doch lieber nicht 
zur Hochteit eingeladen.“ — Mann: „Ich bin 
gerne dabei, wenn Andere heirathen.“ — „Ja, 
Du biſt jo ſchadenfroh.“ 

— Ein großes Heilmittel in kleiner Form, 
und daher leicht und angenehm zu gebrauchen, 
find die Wiesbadener Kochbrunnen⸗Salz⸗Paſtillen, 
welche unter amtlicher Kontrolle der ſtädtiſchen 
Behörde und der Kurdirektion aus den heilkräf⸗ 
tigen Beſtandtheilen des Kochbrunnen⸗Waſſers 
hergeſtellt werden. Sie eignen ſich vorzugsweise 
zum Mitnehmen auf Reifen und finden ihre An- 


354 77 459 126 1016 wendung überall da, wo der Gebrauch der Wies⸗ 


badener Quellen indizirt iſt. Namentlich wirken 
fie günſtig bei Katarrhen der Athmungs-Organe, 
indem ſie den Huſtenreiz vermindern und den 
Schleim-Auswurf erleichtern. Bei längerem Ge⸗ 
brauche bewirken fie auch eine vermehrte Abjon- 
derung des Magenſaftes und in Folge deſſen eine 
Förderung der Verdauung Vier Paſtillen ent- 
ſprechen ungefähr einem kleinen Trinkglaſe voll 
Kochbrunnen-⸗Waſſer. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Fonds. 


Berlin, 4. November. 

Die Börſe ſtand in der letzten Woche voll⸗ 
ſtändig unter dem Eindruck der anfänglich wenig 
befriedigenden Nachrichten über das Befinden un⸗ 
jeres Kaiſers und obwohl erfreulicher Welſe in 
den letzten Tagen nach den vorliegenden Bulletins 
die Beſſerung weſentliche Fortſchritte macht, konnte 
es doch nicht Wunder nehmen, daß ſich die Spe⸗ 
fulation größere Reſerve in ihren Unternehmun⸗ 
gen auferlegte. Abgeſehen von dem vorüber⸗ 
gehenden ſcharfen Rückgang, welcher am Dienſtag 
durch falſche Gerüchte hervorgerufen wurde, ſind 
die Kourſe der Hauptſpekulations werthe nur um 
ein Geringes hinter den vorwöchentlichen Kourſen 
zurückgeblieben und waltet noch immer eint feſte 
Grundtendenz, jpeziell für Bank⸗Aktten, vor. Be⸗ 
ſonders erwähnenswerth iſt die fortgeſetzte Kours⸗ 
ſteigerung der türkiſchen Tabak- Aktien, welche über 
3% pCt. avanclrten und haben wir bereits in 
unſerem vorwöchentlichen Bericht darauf binge⸗ 
wieſen, daß die öſterreichlſche Kreditanſtalt, welche 
von dieſen Aktien ca. 12,000 Stück beſitzt, gegen 


den letzten Bilanzkours einen anſehnlichen Nutzen 


aus dieſer Koursfteigerung erzielt, welcher dem 
diesjährigen Erträgniß wohl zu Statten kommt. 
In Rentenwerthen hat eine weſentliche Kours⸗ 
veränderung nicht ſtattgefunden, Egypter haben 
unter Realiſationen und Arbitrageabgaben für 
Pariſer Rechnung ca. ½ pCt. nachgeben müſſen. 
Ruſſiſche Werthe gut behauptet; die nicht ganz 
unwahrſcheinliche Entrevue des deutſchen und 
ruſſiſchen Kaiſers hält Abgeber zuück. — Auf 
dem ausländiſchen Bahnenmarkt haben zumeift 
Staatsbahn⸗Aktien das lebhafteſte Intereſſt der 
Platzſpekulation erweckt. Der Kours ging bis 
360 M. zurück, worauf ſich derſelbe mit Hülfe 
der ſchon zu wiederholten Malen heraufbeſchwore⸗ 
nen Nachricht über Neuanbahnung der öſterreichiſch⸗ 
rumäniſchen Zoll⸗Verhandlungen etwas erholen 
konnte. 
die übrigen öſterreichiſchen Bahnen. — Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn⸗Aktien bleiben andauernd feſt. 
— In den Schweizer Bahnen ſcheint ſich eine 
Koursregultrung zu vollziehen. Während Gott⸗ 
hardbahn⸗Aktien mit vorübergehenden Abſchwächun⸗ 
gen ihren höchſten Koursſtand behaupten, ſind 
Schweizer Zentralbahn Aktien, welche in den 
legten Jahren A und 4½ pCt. vertheilen konn⸗ 
ten, gänzlich zurückgeblieben. Der enorme Kours- 
unterſchied der Zentralbahn-Aktien und der Gott⸗ 
hardbahn Aktien iſt durchaus ungerechtfertigt, um⸗ 
ſomehr, als die innere Lage der Schweizer Zen- 
tralbahn eine ganz vorzügliche if. In den letzten 
Tagen haben bereits größere Ankäufe ſeitens Ka⸗ 
pitaliſten in dieſen Aktien ſtattgefunden und ſcheint 
eine weitere Koursfteigerung nicht ausgeſchloſſen. 
Der einhelmiſche Bahnenmarkt war mit Ausnahme 
der öſtlichen Bahnen feſt. Für Mecklenburger 
zeigte ſich größere Kaufluſt auf das wenig glaub⸗ 
hafte Gerücht, daß ein Ankauf der medienburgi- 
ſchen Nebenbahnen durch die Mecklenburger Fried ⸗ 
rich⸗Franz Bahn geplant ſei. Mainzer und Lü⸗ 
beck Büchener waren bei cher niedrigeren Kourſen 
wenig beachtet, obwohl die vorausſichtlichen größe⸗ 
ren Dividenden -Erträgniſſe bei beiden Bahnen 
geeignet find, das Intereſſe der Spekulatlon und 
des Privatpublilums wach zu rufen. — Auf der 
oſtpreußiſchen Südbahn ſoll ſich der Verkehr etwas 
lebhafter geſtalten, dagegen lauten die Nachrichten 
über den Verkehr der Marienburger Badu an- 
haltend richt traurig. Auf dem Montanmarkte 
haben wilde Schwankungen ſtattgefunden. Das 
Bekanntwerden der Dortmunder Union-Dividende, 
welche den allzu optimiſtiſchen Erwartungen nicht 
entſprach, gab den Anſtoß zu einer ſcharfen Re⸗ 
aktion, welche bel Dortmunder ca. 7 pCt., bei 
Laurahütte ca. 3 pCt. und bel Bochumer Guß⸗ 
ſtahl⸗Aktien ca. 7 pCt. betrug. Die inzwiſchen 
eingetretenen Preiserhöhungen in den weſtfäliſchen 
Bezirken, ſowie das ſehr wahrſchelnliche Beitreten 
der Saar- und Moſelgebiete zu dem deutſchen 
Walzeiien-Berband und Gerüchte über Erneuerung 
des iaternattonalen Schlenenlartells haben ſedoch 
wieder eine Aufwärts be 


degung gebr. 


vürfte auch, nachdem der Markt 
die ſtattgehabten Rcallſaltonen iftzt iſt 
Chancen haben, fortgeſetzt zu werden Auf dem 
Kaſſamarkte erhält ſich das Inktreſſe für Ma⸗ 


ſchinen- und Zementwerthe. Gruſon-⸗Aktien blie- 
ben 260 pCt., Lswe-Aktien profitirten neuerdings 
13 pCt., ſchleſiſche Zement-Akiien ſehr begehrt 
und ca. 2 pCt. höher. Dieſes Papier jgeint 
erhebliche Chancen zu einer Kourefteigerung zu 
beſtzen. Neu eingeführt wurde portugteſiſche 
5prozentige Konvertirungsanleihe zu 94½ pCt. 
(heute 958/ pC.). 
Sachs & Pincus, Berlin, 
Bank- und Getreidegeſchäft. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

San Remo, 5. November. Auf Wunſch 
der Frau Kronprinzeſſin wird in dieſen Tagen 
Dr. Mackenzie von London hier eintreffen, um 
eine erneute Prüfung der Stimmbänder des 
Kronprinzen vorzunehmen. Möglicher weiſe joH 
von dem Ergebniß der Unterſuchung die Erlaub⸗ 
niß zu einer beſchleunigten Rückkehr des hohen 
Patienten nach Deutſchland, die bisher erſt für 
das kommende Frühjahr in Ausſicht genommen 
war, abhängen. ’ 

Paris, 5. November. Der „Figaro“ be⸗ 
hauptet, in Petersburg ſei von folgenden diplo⸗ 
matiſchen Ernennungen die Rede: 

„Glers wird erſetzt durch Schuwalow in 
Berlin; Mohrenheim geht nach Berlin und wird 
hier etſetzt durch Ignatiew; Fürſt Dolgorukl geht 
nach Rom.“ 

Geſtern Abend hat im „Gymnaſe - Theater“ 
die Premiere „Abbe Konſtantin“ nach dem gleich- 
namigen Roman von Ludovic Halevy einen im⸗ 
menſen Erfolg gehabt. Das Stück tft ſehr tu⸗ 
gendhaft. 

Paris, 5. November. Prinz Alexander von 
Battenberg if, von England kommend, bier ein⸗ 
getroffen und wird morgen nach Darmſtadt zu⸗ 
rückkebren. 

Madrid, A. November. Die amtlicht „Ga⸗ 
ceta“ veröffentlicht eine Verfügung des General- 
prokurators, in welcher unter Hinweis auf das 
Verbot des Vertriebes von un reinem Alkohol die 
Staats prokuratoren angewieſen werden, diejenigen 
zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen, welche 
geſundheitsſchädliche Getränke fabriztren, verkaufen 
oder einführen. 


Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bei Breslau, A. November 12 Ubr 
Mittags Oberpegel — Meter, Unterpegel — 0,08 
Meter — Warthe hei Poſen, 4. November 
Mittags 0,70 Meter. 


Lombarden waren wentg beachtet, ebenſo 
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